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Programmmedien wie das Fernsehen sind und hahen nü:ht nur ein Programm. sie 
müssen dieses am:h fortlaufend produzieren. organisieren und zug~inglich machen. 
Bctekhnendcrwcise meint der Begriff d~·s Programms SLl\\ ohl das DargehL1ter1-· 
seihst als auch seine Ank.i.indigung. Die Pwgram1m crbindungcn dö Fernsehens -
Scndung,trailcr. Ansagen. Sendern ahung Llder ,()g~·nanntc Pa,,agcn. die \\'crhc-
ML/J/FN11i111·111,·/,u/r 212/JO/J 
blöckc ankündigen (müssen) - haben einen Zwitterstatus, sind sie doch rngleich 
;'\.nkündigung als auch Teil des Progranllm. Sie fallen bei der Reteption als Stö-
rungen dö Programms manchmal unangenehm auf, werden von der Wissenschaft 
aher dennoch gern ühl'rsL·hen. Der Band \'Oll Joan Kristin Bleicher und Knut 
Hickethier bietet hier eine Art Wahrnehmungsschule, indem er die Vielfalt der 
Prngranumerbindungen in ihrer historischen Entwicklung sowie ihrer iisthetischen 
und funktionalen Ausdifferen1ierung auffächert. Die Herausgeberin und der Her-
ausgeber kiinnen in ihrer Einleitung die Besdüftigung mit den scheinbar margina-
len Texll'n auch quantitativ rechtfertigen, nehmen die Programmverbindungen doch 
beispiebweise bei der ARD mehr Sende1eit in Aföpruch als „die Ressorts Religi-
on, /'vl usik und Bildung und Beratung zu.sammen." ( S. 7 ). Darüber hinaus sehen sie 
die kurzen Übergangstexte als symptomatisch für „Haltung und Verständnis den 
zu \ ermittelnden Dingen gegenüber" ( ebd. ), da sie die heterogenen Einheiten des 
Programms mit einer Hierarchie und einer gemeinsamen Perspektive versehen. 
Einen ersten Überblick über Spielarten der Programnnerhindungen bietet der 
Beitrag von Knut Hickethicr, dessen Fragestellungen dann auch in den weiteren 
Beiträgen wiederholt aufgegriffen werden. Während viele ältere Senderkennungen 
durc·h einen Ortsboug (etwa die Stiidte der Sendezentralen) dem Programmfluss 
eine Realiüitsbindung verschafft haben und mit lkr eingeblendeten Uhr vor den 
Nachrichtensendungen das Ende der fiktionalen Erzählzeit markiert wurde, ver-
flüssigt sic..:h der Übergang 1wischen unterschiedlichen Formen und Gattungen zu-
sehends. Die Zwi-.chentexte grenzen nicht mehr ab, sondern verknoten und ver-
tlec..:hten die Programmelemente: .. Die mit der abgelaufenen Sendung aufgebaute 
Aufmerksamkeit wird, noch bernr sie ganz abgebaut ist, umgelenkt." (S.27). 
Jörg Adolph und Christina Scherer machen in ihrem Beitrag ( wie auch Sven 
Schirmer in seinem Beitrag tu „Corporate ldentity und Design··) deutlich, dass an-
gesichts der 1ahlreichen fre111dprndu1ierten Sendungen ein einheitliches Outfit ei-
nes Senders - und damit ein distinktes Image - nur an den Übergängen zwischen 
den ein1<.?!nen Sendungen geschaffen werden kann. Wo es allerdings möglich ist. 
wird die Gestaltung der Cberg(inge mit der programminternen Gestaltung abge-
stimmt. was sich insbesondere an der Gestaltung \On Sendereihen oder Themen-
abenden zeigt. Die 1unehmende Relevanz des Designs ist auch eine Folge des zu-
nehmenden Warencharakters des Fernsehens. So 1eigt Adolph am Beispiel des ZDF, 
da,, ,ich der Stellenwe11 einer konsistenten Programmästhetik erst recht sp(it dureh-
gesel/l hat: auch ist es hczeichnend. dass das Design. das Otl Aicher 1972 für das 
ZDF entwickelte, noch ganz auf eine bessere und \Or allem ·glaubwürdige· Ver-
mittlung der Inhalte abtielte. während dann in den neunziger Jahren fast ausschließ-
lich die ( werbepsychologische) Auffälligkeit der Gestaltung als Abgrenzung rnn 
der Konkurrenz im Mittelpunkt steht. 
Allerdings hatten auch die Pri\ atsender RTLplus und SAT. l, wie Scherer in 
einL'r weiteren Analy-.e 1eigt. in ihren ersten Jahren kein kohiirentes Design. Erst 
mit der allm(ihlichen Herau,hildung einer Prngrammphilosophie. die über das bio-
fl,,r/i111/.. 1111,/ Fem11,/Jc11 
ße Ausstrahlen fretlldprnduLierter SL·ndungen hinau,geht, wurde eine ä,thetische 
Identitüt der Sender geschaffen. Bei RTL ging ,o beispiels\\eise die Etablierung 
eines einheitlichen Designs mit dem weitgehenden Verzicht auf Erotik und der Ver-
abschiedung dl"r ·p1L1s'-Endung l"inher. Und erst 111it eine111 nnchmaligen Re-De-
sign 1992 \\'Urden die \·erschiedenen. über das Pr\lgratllm wneilten '.',;achrichten-
sendungen als Varianten eines einheitlichen K\ln1eph I und TL·anh J \ erstanden. Die 
Bewertung der Progratll1merbindungen bleibt bei Scherer amhi\ alent: Einerseits 
befürchtet sie eine Konditinnierung der Roeption auf l"in undifferenziertes und 
atemloses Erz;ihlen. andererseits resultiert gt·radl" daraus aud1 l"ine „suhwrsih' 
Kraft. eine Gegl"nstrategie zutll fremdhestim111ten Programtllablauf. ein spielerisch-
ironischer Umgang mit Inhalten ab Versatzstücken. eine Lust am Autlösen und 
Neu-Zusamtllensetzen nm Sinneinht·itt'n mler die Auflösung des Sinnes selbst. .. 
(S.152) 
Zwei weitere Aufsä!le des Bandes deuten eine gänzliche Autliisung der 
Programtllverbindungen in die Sendungen hinein an. Joan Kriscin Bleicher schil-
dert. wie im Verlauf der Fernsehgeschichte die Ansagerinnen immer enger an die 
Programminhalte angebunden wurden ( Vl"rkleidungen. Studiokulisse) und wie sie 
nun zunehmend dadurch ersetzt \\'erden. dass et\\ a \."achrichtenmoderatoren selbst 
auf die spätere Dokumentation zu einem Thema him, eisen. Klaas Klaassen geht 
noch einen Schritt \\ eiter. wenn er die Trailer in Zusammenhang mit den Hyper-
links des WorldWideWeb bringt. Die Sendungsankündigungt'n stt'llen eine „Ver-
dichtung. Verkürzung und Böchränkung" ( S.2.361 umfassender Inhalte da. \ on de-
nen sie eine Kostprobe biett'n. Genau in diesem Sinne\\ ird im digitalt'n Ft'rnsehen 
der Nachrichtenbeitrag selbst zum Trailer. da man ·per KliL·k · einen Himwis auf 
ausführlichert' Sendungen zum gleichen Thema t'rhält. 
Eine solche ausuferndt' Perspt'kti\ e. hiitte ich mir in dt'm gesamten Band etwas 
mehr gewünscht. liegt'n doch mit den zirkulierenden Stars und Themt'n in den Pro-
grammen des Fernsehens zusätzliche Vcrwcisungsstrukturen und Ordnungsmuster 
vor. die auch die Sendergrenzt'n überschreiten: Ist es ein Trailer. \\ enn Harald 
Schmidt ( SAT. l) in seiner Show zusammen mit Günther Jauch dessen RTL Garne 
Show parodiert·) Ansonsten wünscht man sich den Band in einer bebilderten und 
hochglänzenden Nt'uautlage. um all die geschilLierten Prngramrmerbindungen im 
\'isuellen Vergleich bestaunen zu können. 
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